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Ehret die Geſetze! 


— — 


Wenn ein Zuſtand ſich geſtaltet 
Bei dem menſchlichen Geſchlecht, 
Wo der Wahn entfeſſelt waltet 
Und der Willkuͤhr weicht das Recht, 
Dann erliegt die Freude immer 
Einer unhei“ ollen Nacht, 
Und des Gluͤckes milder Schimmer 
Birget ſich in dunkle Nacht. 


Preifend zwar muß ich erheben 
Jene heil'ge, reine Glut, 
Die mit Geiſteskraft erſtreben 
Will der Freiheit hohes Gut, 
Daß, wenn Dunkel deckt die Erde, 
Auch das fernſte, tiefſte Thal 
Flammend dann erleuchtet werde 
Von des Lichtes hellem Strahl. 


Aber wenn des Aufruhrs Flammen 
Schlagen durch das weite Land, — 
Ewig muß ich ihn verdammen, 

olchen unheilvollen Brand! 
Nimmer kann es Segen ſchaffen, 
Wenn der Buͤrger, Zornesroth 
Und mit blutgefaͤrbten Waffen, 
Seines Fürſten Thron bedroht. 
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Jahre 1430 die Kunſt erfunden, 
einzuſchnelden, in Straßburg faßt 


erſcheinen. 


Geiſt, Humor, Satire, Poeſie, en 
ben, Korreſpondenz, Kunſt, Literatur und Theater. 


Ein geregelt Reich ſinkt nieder 
Und es bauet ſchnell darauf, 
Drohend aus den Trümmern, wieder 
Sich ein Reich der Willkuͤhr auf. 
Nein, der Edle flieht die Netze, 
Denn er weiß es, daß allein 
Unterm Schutze der Geſetze 
Kann das wahre Gluͤck gedeihn. 


Laſſet immerdar uns halten 
Am Geſetze, feſt und treu! 
Ernſt muß es und ſtrenge walten, 
Daß es hochgeachtet ſei! 
Auszuſtreu'n der Tugend Saaten 
Haͤlt Dich kein Geſetz zuruͤck, 
Und gewiß, fuͤr Deine Thaten 
Iſt Dein ſchoͤnſter Lohn das Gluck! 


Hermann Waldow. 


Das Gutenbergs⸗Feſt in Mainz. 
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Danziger Dampf boot 
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Erfindung der Buchdruckerkunſt, die er dann in Mainz, in 
Verbindung mit Peter Schoffer, zur Ausführung brachte. 
Gutenberg, eigentlich Joh. v. Sorgenloch (Sugelnoch) 
mit Namen, hieß auch nach ſeinen beiden Hänfern in Mainz, 
Gänſefleiſch Gutenberg, wozu ihm noch in den alten Ur⸗ 
kunden der Name Henne beigelegt wird. Schon im Jahre 
1436 war fein Druckerzeug fertig und ver dem Jahre 1442 
halte er den Druck mit einzelnen Lettern erfunden. Spa⸗ 
ter (1449) verband er ſich mit einem reichen Goldſchmiede 
in Mainz, Joh. Fuſt (FJauſt). Dieſer nahm noch ſeinen 
Bruder Jac. Fauſt und einen Mönch Peter Schöffer (1453) 
in den Rund und dieſe vier Manner ſuchten vereint die 
hohe Kunſt immer mehr auszubilden und zu vervollkommnen. 
Gutenberg ſchnitt, nachdem er den Druck mit beweg⸗ 
lichen Lettern erfunden hatte, dieſe zuerſt aus Holz, daun 
aus Zinn, wodurch die Sache ſehr mühſam und koſtſpielig 
blieb, bis endlich, nebſt mehren andern Vortheilen beim Druk⸗ 
ken, die gegoſſenen metallenen Lettern von Schoͤffer erfun⸗ 
den wurden. Zwiſtigkeiten brachten Fauſt und Gutenberg 
im Jahre 1456 auseinander und erſterer eignete ſich alles 
Druckerwertzeug zu, weil ihm Gutenberg 2020 Gulden 


ſchuldete. Doch dem Erfinder gelang es bald wieder, ſich. 
Seit 1462 zogen Setzer 


eine neue Druckerei anzulegen. 
aus Mainz fort und errichteten in andern Städten Deutſch⸗ 
lands und dann auch in Italien und Frankreich Druckereien. 

Das älteſte mit gegoſſenen Lettern gedruckte Werk, das 
bekannt geworden, iſt die 1455 gedruckte Gutenbergiſche 
lateiniſche Bibel, auch die 42 zeilige genannt, weil jede ih⸗ 
rer Spalten 42 Zeilen hat. Außerdem iſt beſonders ein 
aſtrologiſch⸗mediziniſcher Kalender in Folio von 1457 merk⸗ 
würdig, weil dieſer das erſte gedruckte Buch iſt, bei dem 
wir die Jahreszahl beigefügt finden. 

Dieſe kurzen Notizen find als einfache Einleitung ver⸗ 
ausgeſchickt worden, um die hohe Bedeutung des Feſtes, wel⸗ 
ches vom 13. bis 16. Anguſt d. J. in Mainz gefeiert 
wurde, hervorzuheben. . 

Die Leſer des Dampfbootes erhalten im Folgenden eine 
kurze, aber genaue Beſchreibung der Feſtlichkeiten, die in 
Mainz zur Ehre des Erfinders der Buchdruckerkunſt veran⸗ 
ſtaltet wurden und es iſt nicht erſt nöthig, die Jedem, der 
nur leſen kann, bekannten großartigen Wirkungen und die 
Menſchheit fortbildenden, vervollkommenden Einflüſſe jener 
Erfindung hervorzuheben, um die Feier als eine für die 
ganze civiliſirte Welt höchſt wichtige, bedeutſame auszu⸗ 
zeichnen. 

Das Dampfboot glaubt durch Aufnahme einer Beſchrei⸗ 
bung der Mainzer Feierlichkeiten gleichſam einen Tribut der 
Dankbarkeit zu entrichten, die jedes Werk, das der Buch⸗ 
druckerkunſt ſein Daſein verdankt, ihrem großen Erfinder 
ſchuldig iſt. — 


Am 13. Auguſt fand ein Vorfeſt ſtatt. Die Feſtſale, 


der große Circus und die Feſiſchiffe in Mainz wurden aus 
geſchmückt und die verehrlichen Kunſtvereine und Abgeord⸗ 
neten der Buchhändler, Buchdrucker, Schriftſchneider und 
Schriftgießer vom Rheinſtrome unten herauf, und jener von 
Darmſtadt, Mannheim, Carlsruhe, Heidelberg, Baden, Worms, 


Der Praäſident Pittſchaft, ein tüchtiger Mann, 


Straßburg u. ſ. w. vom Rheine oben herauf, feierlich‘ 
empfangen. 

Die Decorateure verbanden ſich mit Gelebrten und Ar- 
chitekten und ſchmückten die Säle, in denen ein Theil der 
Feierlichkeiten vor ſich gehen ſollte, mit den Schaͤtzen der 
Natur und Kunſt aus. Es war eine Bilterfprache, welche 
europäiſche Einheit in Kultur, in gefſitteter Ausbildung, be⸗ 
wirkt durch Gutenberg, durch die hohe Woblthatsgabe der 
Preſſe verſtändlich ausdrückte. Außer paſſenden Deriſen wur 
den Wappen und Fahnen ein beſonderes Mittel zu klarer 
Verſtändlichkeit, das Theatergebäude hatte drei rieſenhafte 
Fahnen, welche weit hinaus ibr flatterndes Farbenſpiel trier 
ben. Die Großherzoglich Darmſtädtiſche Fahne nahm die 
Mitte ein, rechts und links waren die Fahnen von Oeſter⸗ 
reich und Preuſſen. Von der Rückwand des coloſſalen Cir⸗ 
cus, in deſſen Mitte die Statue Gutenbergs verhüllt ſtand, 
ſtiegen die Fahnen und Wappen der Städte der älteften 
Druckaufnahme empor. Auch mehre Nachbarhäuſer des Cir⸗ 
cus ſteckten weitflatternde Fahnen über ihren Dachgerüſten 
auf. 5 
Unter klarem Himmel und freundlichem Sonnenſcheine 
langten die feſtlichen Schiffe mit den zahlreichen Gaſten auf 
dem Rheine an. Sie wurden mit einem Donnergruße klei⸗ 
ner Geſchütze und mit lautſchallender Muſik empfangen. 
Unter Geſang und Muſik landeten die, mit den Emblemen 


ihrer Städte verſehenen, feierlich geſchmückten Gaſte und 


der herrliche Zug, mit prachtvollen Fahnen, bewegte ſich dar 
hin, wo ihn die Gaſtfreundſchaft der Mainzer erwartete. 
Am 14. fand das Enthüllungsfeſt des Standbildes 
Gutenbergs von Thorwaldſon und Crozatier ſtatt. Um das 
verhüllte Bild erhob ſich ein zweiter Circus, hinter demſel⸗ 
ben ein großes Gerüſte, das 1200 Sänger faßte, die das 
ron Neufomm komponirte Tedeum, unter des Komponiſten 
eigener Leitung, ſo herrlich abſangen, als ob Geiſterſtimmen 
die Macht eines fo erhabenen Textes, oder die Wunderfraft 
der Harmonie erproben wollten. Die vielen, in feierlichen 
Zügen hier angelangten zünftlichen Vereine der Buchhänd⸗ 


ler, Buchdrucker, Buchſetzer und Schriftgießer mit ihren ſym⸗ 


boliſchen und geſchichtlichen Prunkfahnen hatten ihre eige“ 
nen Ehrenſitze, wie die hohen Militärperſonen der garnifer 
nirenden Truppen, wie die höchſten und hohen Staats- und 


Stadtbeamten, die Richter, Friedensrichter, Notäre, Pro 


feſſoren und die vielen hohen Gäſte und Literaten. Allent⸗ 
halben die ſchönſte Ordnung, die vorſicht⸗ und einſichtvollſie 
Einrichtung. Die Feſtordner dieſer vielen Vereine fo vieler 
bedentenden Städte trugen Kofarden und mit der National- 
farbe ſich unterſcheidende Armbinden oder Schärpen. Zur 
Handhabung der Ordnung war das Mögliche geſchehen. 
Der Zug von dem erſien Druckhauſe Gutenberg's (nun da 
des Weinhändler Lautern) ging über einen Theil der großen 
Bleiche, über den Flachsmarkt, durch die Schuſtergaſſe un 
in den Dom, wo der Herr Wiſchof Kaiſer das feierlich 
Hochamt hielt. Von der Kirche ging dann der lauge, lange 
Zug, ohne ſich gehörig entwickeln zu können, in 5 — 
a 


und das Leben der Gutenbergsfommiffion, wie vielſeitig be⸗ 


bauptet wird, hielt nun eine tüchtige, paſſende Rede, im 
freien, im begeiſterten Vortrage. Auf ſeinen Wink wurde 
das Bild enthüllt, enthüllt unter dem Abfeuern kleiner Ge 
ſchütze und dem lauten Freudenrnfe der Anweſenden. Eine 
Scene, die in's tiefſte Leben einſchnitt und Thränen ent⸗ 
lockte; eine der imponirenden Scenen, welche allen An— 
weſenden unvergeßlich bleiben muß. Nach dieſer Rede 
trat, wegen Unwohlſeins des Bürgermeiſters, der Adjunkt, 
Herr Nack, auf, und ſprach den Tank aus, den die Guten— 
bergskommiſſion durch mehrjährige Arbeiten und bedeutende 
patriotiſche Zeitopfer in der That ſehr verdient hat. Dar- 
auf wurden Gedichte veriheilt, ein Volksgeſang abgeſungen 
und verſchiedene typographiſche Arbeiten verrichtet, unter ans 
dern auf einer wunderſchönen Preſſe — die vorher, reich- 
feſtonirt, von drei reich aufgeſchirrten Schimmeln, acht olym— 
piſchen Anſehens, gezogen worden war, — ein Impromptu 
geſetzt und gedruckt. 

Das an demſelben Tage, Abends 7 Uhr, im Schau— 
ſpielhauſe durch die Liedertafel gegebene große Oratorium: 
„Gutenberg“ in drei Abtheilungen, von L. Gieſebrecht ge, 
dichtet und componirt von C. Löwe, wurde unter der Dir 
zektlon des Sangmeiſters der Liedertafel, des Herrn Meſſer, 
und in Gegenwart Löwe's ſelbſt, von den Mitgliedern der 
Liedertafel und des Damen-Geſangvereins, unter Mitwirkung 
mehrer benachbarten Vereine, mit größter Praäciſion, im 
barmonifchen Enſemble ausgeführt. 

Am 15. machten ſchon von der Tagesdämmerung an 
die Schuſſe aus kleinen Stücken die Honneurs des Tages, 
und gleich Nachmittags beſah man ſich ſchon die feſtlichen 
Paradeſchiffe nahe bei der neuen Anlage, die Vorkehrungen 
zum Schifferfeſte, die bunt und luſtig aufgeputzten Schiffer, 
die Mitbewerber der Preiſe, die Gierenden nach den 
Kampf- und Siegeszeihen. Gegen 3 Uhr hin begann die 

Ausführung des fchonen Volksfeſtes. Die im Namen des 
Feſikomite's von der Kommiſſion für das Schifferfiechen ber 
immten Preiſe waren öffentlich bekannt gemacht, jeder 
teisbewerber wußte, was, wieviel zu erkämpfen war. Den 
ingang machte die Verlooſung der Stech- oder geknöpften 
koßſtangen, durch ein von der Mainſpitze ausgehendes Wett- 
fehr hierauf wurde die Reihenfolge der Preisbewerber 
geſetzt. Das zweite Bild dieſes luſtigen Waſſerkampfes 
4 das Erklimmen des Spriets am Hauptmaſte der „Agrip⸗ 
dina, mittelſt freihängender, in der Tiefe geankerter Taue, 
odurch die hier ausgeſteckte Ehrenſlagge und als vierter 
17 17 Gulden 30 Kreuzer zu gewinnen waren. Das 
das 5 Bild dieſer rheiniſchen Waſſergymnaſtik gewährte 
90 1 Aichgezen auf einem vierzig Fuß langen Bugſpriete, 
Ri 1 1 Gulden als dritter Preis, nebſt einer Ehrenſlagge 
glatte etzt waren. Dieſer wankende Gaug auf dem ſchwankenden, 
anden, niedertauchenden Holze beluſtigte ſehr, denn 
. Verſuche endeten mit einem Purzelbaum in das 

Mer vierte Kampfbild zeigte ſich im Wettſprunge 
m, der 3 über dem Waſſer aufgehängten großen Aale; 
oder a ne erhaſchte, feſtzuhalten wußte, ihn losriß 
eine — war der zweite Preis von 35 Gulden und 

uflagge zugeſagt. Belde wurden — was unglaub⸗ 


lich ſchien — gewonnen. Die Krone der Erringer war 
der ſtürmende Beifallruf von vielen Tauſeuden. Das 
fünfte Bild dieſer ergötzlichen Waſſer-Atbletik ſtellte das 
eigentliche Schifferſtechen dar, bei welchem große Gce 
wandtheit, viele Sicherheit, Uebung und Kraft vorausgefegt 
wurden und bei welchem der den höchſten Preis von 42 
Gulden nebſt einer Ehrenflagge erhalten ſollte, der drei Mal 
nach einander den Kampf ſiegreich beſtand. Da man hiebei 
es für möglich hielt, daß von mehren Preisbewerbern dieſe 
Bedingung erfüllt werden konnte, fo war feſtgeſetzt worden, 
dieſelben müßten, in der Reihenfolge ihrer Nummern, durch 
einen letzten Gang unter ſich eine Entſcheidung bewirken, 
ſo daß nur dem unbeſiegt Gebliebenen det Preis zufallen 
dürfe. Der Helden Held erhielt den Preis, und wir be— 
dauern, daß wir feinen Namen nicht kennen und bekannt 
zu machen außer Stande find. Zum Befchluf dieſer Belu— 
ſtigungen ward ein allgemeiner Entenfang auf dem Waſſer 
eröffnet, und durch ein Signal ans dem Schiffsgeſchütze 
angekündigt. Zwanzig Enten waren freigelaſſen worden 
und nach beſtimmten Bezeichnungen für den Geſammtwerth 
von 43 Gulden zu erbeuten. Sie ſollten aber lebend eins 
gefangen und der Kommiſſion alſo vorgezeigt werden. Dice 
ſes Spiel darf kein gut gelungenes genannt werden; es 
war auch nicht gut eine Aufgabe, für Waſſerhunde zu er 
ſinnen. — Von den Schiffern, die bei den Preisbewere 
bungen der zweiten, dritten, vierten und fünften Aufgabe 
konkurrirt haben, erhielt ein Jeder, zur Erinnerung an das 
Inaugurationsfeſt eine bronzene Gutenbergs⸗Medaille. Um 
den Gäſten aus der Fremde, bei fo ungeheurem Volksge⸗ 
dränge von 30 bis 40,000 Menſchen, einen ungeſtörten 
und unwaglichen Genuß zu verſchaffen, hatte man vors 
ſorglich in dem Revier, wo dieſe Schaubilder ſtattfanden, 
einen mit Pontons abgeſperrten Raum gebildet, den betre— 
ten zu dürfen mit einer kleinen Einlage beſteuert war. Für 
die große Volksmaſſe war hingegen die ganze bedeutende 
Rheinſtrecke von der Brücke bis zur neuen Anlage, bis nach 
Weiſenau, frei. Die feierliche Preisvertheilung fand nach 
dem Schifferſtechen vom großen Feſtſchiffe aus und zwar 
durch die Behörde ſtatt, wobei die Kommiſſion für das 
Schifferſtechen die Kampfrichterwürde verwaltete. 

Am 15., Abends, war allgemeiner Fackelzug von den 
Korporationen der Buchhändler, Buchdrucker und Schrift⸗ 
gießer zu dem Standbilde Gutenberg's, wo gewählte Re⸗ 
präſentanten dieſer Korporationen, dem Aufrufe des Feſt⸗ 
programmes zufolge, paſſende Reden hielten. 


Wir haben hier nur die Feſtlichkeiten hervorgehoben, 


welche zur Bedeutung der Tage weſentlich beitrugen. Na- 


türlich reihten ſich an dieſelben noch eine Menge anderer 
Beluſtigungen, zu denen ſich einzelne Schaaren der zahlrei- 
chen Anweſenden, in der Stadt, in deren Umgegend und 
auf dem Rheine zuſammenfanden. 


Die Vorſtellungen im Theater, bei denen ſich nament⸗ 
lich Mad. Pirſcher und Hr. Haizinger glänzend hervortha⸗ 


ten, waren, wie ſich erwarten ließ, von zahlreichen, ſich drän⸗ 


genden Zuſchauern beſucht. 
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Auch die berühmte Beduinen -Geſellſchaft gab auf der 
Bühne die erſte Vorſtellung ihrer Kunſtübungen. 
Reben allen dieſen Herrlichkeiten bot die große öffent 
liche Kunſtausſtellung, in einer großen Anzahl von Gemäl⸗ 
den, den Freunden der Kunſt ungewöhnliche Genüſſe dar. 

So wurde dieſes ſchöne, frohe und freie Feſt, dem 
großen Gutenberg zu Ehren gefeiert. 

Die folgenden Tage der Woche bildeten eine ſchöne 
Nachfeier, da die Fremden ſich erſt allmählig zerſtreuten. 

In einer Unterredung am 16. Aug. wurde beſtimmt, 
das Jubiläum der Buchdruckerkunſt den 24. Juni 1840 
an allen Druckorten Deutſchlands zu feiern. 

Möge überall dieſe Feier in Frieden und Freuden bes 


gangen werden. 


und wenn ſie nach einem Jahrhunderte 
wiederkehrt und von unſern Enkeln und Urenkeln noch glän⸗ 
zender, mit allen Fortſchritten der Kunſt, des Luxus und der 
Lebensverfeinerung, welche in den kommenden Jahren wohl 
eintreten werden, gefeiert wird, dann möge durch die Buche 
druckerkunſt eine große Reihe von klaſſiſchen Werken aus allen 
Fächern an's Licht befördert worden fein, dann möge dieſe 
Kunſt nur dem Lichte treu gedient haben, nimmermehr ein 
Mittel geweſen fein der Finſterniß und ihren Jüngern, der 
Schmähſucht, der Erbärmlichkeit! 

Ob dieſer fromme Wunſch wohl erfüllt werden wird! — 
Rr. 


Reise um die Melt 


— —— 


, Die Stadt Vivis (Kanton Waadt) war am 21. 
Juli Zeuge einer merkwürdigen Erſcheinung, nämlich einer 
ungeheuern Waſſerhoſe, deren Gipfel eine mehre tauſend Fuß 
hohe Wolke bildete, und welche den See zur Baſis hatte. 
um 9 Uhr ungefähr ſah man in der Bucht von Plan, un⸗ 
weit Visits, auf der Straße von Lauſanne, den See wirbeln 
und ſich als feiner dichter Staub zu einer bedeutenden Höhe 
erheben. Bald rückte dieſe Waſſerſäule, vom Weſtwind ge⸗ 
trieben, nach der Veweyſe vor, deren Lauf fie einige Zeit 
folgte, indem ſie all ihr Waſſer einſog; von da ſah man 
fie fortwährend der Richtung des Windes folgen, ſich zu 
Wolken von ſinſterm, ſchrecklichem Ausſehen verdichten und 
auf den Bergen, welche Blonah beherrſchen, anhalten. Der 
Druck dieſer Waſſerhoſe auf die Luft war ſo ſtark, daß ein 
ſehr großer Rußbaum entwurzelt und umgeworfen wurde. 
Ein Mann, welcher am Ufer des Waldſtroms Sand holte, 
wurde nebſt feinem Tragkorb umgeworfen. Der arme Schelm 
hatte eine ſolche Furcht, in die Luft entführt zu werden, 
daß man, nachdem das Gewitter ſchon längſt vorbel war, 
die größte Mühe hatte, ihn von dem Dammwerk, in welches 
er ſich feſtgeklammert hatte, loszureißen. 

„ Drei Männer theilen ſich in dle Herrſchaft des 
Buchhandels. An der Spitze ſteht der Freiherr von Cotta, 
Eigeuthümer der Allgemeinen Zeitung, von ſechs literari⸗ 
ſchen Journalen und Etabliſſements in Stuttgardt, Tübin⸗ 
gen, Augsburg, München, gebietender Herr über 300 — 400 
Setzer und Drucker, und endlich priviligirter Verleger der Werke 
von Göthe, Schiller, Herder und Uhland. Der zweite König des 
dentſchen Buchhandels iſt Reimer in Berlin, Juhaber des 
literarifchen Eigeuthumsrechts der Werke von Jean Paul, 
Tieck, Heinrich von Kleiſt, Johannes von Müller, Novalis und 
Schlegel. Den dritten Raug unter den Verlegern Deutſch⸗ 
lands nimmt Brockhaus in Leipzig ein. Er iſt der Heraus⸗ 
geber eines literariſchen Unterhaltungsblatts, an welchem 
mehr als 100 Schriftſteller mitarbeiten ſollen. Seine Volks⸗ 
Encyclopädie, das Converſations⸗Lexicon, beſchaftigt gleich 


falls eine große Menge Literaten. Er leitet das rieſenhafte 
Unternehmen, die Encyelopädle der Künſte und Wiſſenſchaſ⸗ 
ten (von Erſch und Gruber), welche mehr als 200 Bände 
in 4to umfaſſen ſoll, und zu welchem er den größten Shell 
der Gelehrten und ausgezeichneten Schriftſteller Deunſchlands 
zu Mitarbeitern gewonnen hat. Gegenwärtig iſt er im Bes- 
griff, ein großes Nationalzeitungs,Inſtitut zu gründen. — 
„ In geringer Entfernung von Cochocton, Ohio, Ver⸗ 
einigte Staaten, wurde vor Kurzem ein merkwürdiger Be⸗ 
gräbnißplatz entdeckt. Er liegt an einer jener hohen, Fieflr 
gen und angeſchwemmten Stellen, die fo häufig an den Flüſ⸗ 
fen des Weſtens ſind. Nach einigen Ueberreſten von Holz, 
die man in der Erde um die Knochen her noch bemerkt, 
ſcheinen alle Körper in Särge gelegt worden zu fein, und 
noch merkwürdiger iſt, daß die hier begrabenen Körper nich! 
größer, als 3 bis 41 Fuß waren. Sie find ſehr zahl⸗ 
reich und müſſen Bewohner einer ziemlich großen Stadt 
geweſen fein, weil fonft unmöglich fo viele auf einer Stelle 
zuſammenliegen könnten. Man hat eine ziemliche Anzahl 
dieſer Särge geöffnet und dle Leichen in allen zu dem Zwerg 
geſchlechte gehörig gefunden. Metallene Gegenſtände oder 
Geräthe hat man nicht entdeckt, fo daß mau auch nichts 
über die Zeit und die Nation beſtimmen kann, der die Lei 
chen angehörten. a 
„ Als vor Kurzem in Schrenfieimsfeld, im Würtem⸗ 
bergiſchen Oberamt Weinsberg, die Frau des Rabbiners 
Grünewald ſtarb, ſchloß ſich der katholiſche Pfarrer in dem 
eine Stunde entfernten Steinsfeld freiwillig dem Trauer“ 
zuge an, und bielt eine ergreifende Grabrede. Ein Selten 
ſtück zu dieſem ſchönen Zuge von Toleranz iſt, daß, als vor 
einigen Jahren der katholiſche Pfarrer in Sontheim ſtarb, 
nach ſeinem ausdrücklichen letzten Willen, auch die judiſchen 
Ortselnwohner zu feinem Begräbniß geladen wurden, un 
ſämmilich in ſchwarzer Kleidung nebſt ihrer ganzen Schul⸗ 
jugend dem Zuge folgten. — 5 
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Hierzu Schaluppe. 
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um Bampfkboot 
W. 105. 
am 2. September 1837. 


Etwas über Gygs⸗ und Knochendüngung. | 


(Fortſetzung.) 


Von dieſer Wahrheit kann man ſich durch nachſtehen⸗ 
den Verſuch überzeugen: Man nehme im Herbſt oder Früh⸗ 
ling ein Stück trocknen Gypſes, vlelleicht ein Pfund ſchwer, 
werfe es auf eine bezeichnete Ackerſtelle und laſſe es etwa 
ein halbes Jahr liegen. Was ſiudet man nach Ab 
lauf dieſer Zeit! ein Stück Gyps, das entweder eben fo 
ſchwer geblieben, oder wohl gar noch ſchwerer geworden iſt, 
wenn nämlich der Gyps ſehr trocken war und ſpäterhin viel 
Feuchtigkeit einſog. Aufgelöſt aber iſt trotz dem davon 
auch nicht die geringfte Kleinigkeit, mithin iſt auch nichts 
Gedeihliches den Pflanzen mitgetheilt. 

Der inländiſche Gyps, welcher im Handel vorkommt, 
iſt, mag er auch kommen woher man immer will, mehr oder 
weniger mit Kalkerde, oder ſonſtigen fremdartigen Theilen, ſchon 
in feiner Grundmiſchung, verbunden. Hat nun ſchon dleſer 
hoͤchſt unvollkommeue, höchſt unreine Gyps dem Landmanne Vor⸗ 
heil verſchafft, welchen Vortheils darf er ſich nicht erſt ge⸗ 

tigen, wenn eln ganz vollkommen teines Material ange 
det wird! — 

Mir ſind einige Pfunde Gyps von einem achtbaren 
Gotsbeſtter der hieſigen Gegend, welchen dieſer aus einer mir 
übekannten Handlung gekauft hat, eingehändigt worden, 
er nach einer genauen chemiſchen Aualhſe aus folgenden 
Theilen beſteht: 

n 100 Theilen.) 


731% kohlenſaure Kalkerde, 
0,2215 kryſtalliſirte ſchwefelſaure Kalferde, (Gyps) 
9% 2 Keieſelerde, 
000 f vegetabiliſche Unreinigkeiten, (Holzſtückchen) 
0250 iſen, 
6% 74% Benuſt. 


8 Hieraus iſt erſichtlich, daß in 100 Pfunden von die⸗ 
an Gypſe, der übrigens als reiner Gyps angekauft und 
ch als ſolcher angewendet worden ift, nur 221% Pfunde 


Wirkfien “ 
* aachen tenfatlifieten Gypſes enthalten find, abgeſehn; dar 
. daß diefer. fo gemiſchte Cyps fo überaus grobkörnig, 


der jen iſt daher nicht zu verwundern, wenn man dieſen 
een Landmann ſprechen hort, daß das Gypfen ihm 


| die von 


Inſerate werden A 13½ Sgr. für die 
Zeile in das Dampfboot aufgenommen. 
Die Auflage iſt 1100 und der Leſerkreis 
des Blattes in faſt alle Orte der Pro« 
vinz und auch daruͤber hinaus verbreitet. 


keinen Gewinn gebracht habe. Freilich giebt es Landmün⸗ 
ner, wenn auch nur wenige, die da glauben, ſie können auch 
auf dem ſchlechteſten Boden Klee bauen, wenn ſie nur tüch⸗ 
tig gypſen; doch dieſe Leute werden durch Erfahrung und 
durch Beiſpiel ſpäter belehrt werden, daß, wenn man gu⸗ 
ten Klee bauen will, man zuvörderſt einen tauglichen, gut 
gedüngten Acker haben muß, und daß man durch das Gyp⸗ 
fen nur einen größeren Ertrag auf einem guten Boden er 
zielen kann. (Schluß folgt.) 


Kajütenfracht. 


— Zur Berichtigung der in Ro. 100. des Dampfboots 
enthaltenen Correspondenz aus Stuhm vom 19. Auguſt 
diene: daß nicht der Herr Lieut. Wedding, der ſich um 
die Rettung der in Lebensgefahr Schwebenden ebenfalls 
äußerſt thätig bemüht hatte, ſondern der Herr Amtsſchreiber 
Hantel fo glücklich geweſen iſt, die Rettung zu bewerkſtel ⸗ 
ligen. Zugleich iſt die Redaction ermächtigt, ſowohl den 
genannten Ehrenmännern, als dem Herrn Dr. Wedding, 
dem Herrn Pred. Hammer, der Familie des Herrn Affeflor- 
Fröhlich und allen den werthen Perſonen, die in jener 
unglücklichen Stunde und bei der Beſtattung der Verunglück⸗ 
teu, eine fo liebevolle, milde Tröſtung in das trauernde 
Mutterherz ſtoßende Theilnahme bewieſen, deu tiefgefühlte⸗ 
ſten Dank der Trauernden auszuſprechen.“ 

— Eingeſaudt.) Es ſind hier ſowohl, als in Marienburg; 
Schauſpieler von der Ziethenſchen Geſellſchaft, die alle auf ein 
Engagement beim nenen Director Hrn. Geisler hofften. Es 
wäre ihnen dieſe Hoffnung auch nicht fehl geſchlagen, aber 
die Hoffnung des Hru. Geisler ſchlug fehl. Mehre Thea⸗ 
terfreunde fordern die Schauſpieler hiedurch auf, zuſammen 
zu treten und im Vereine uns mit einigen Vorſtellungen zu 
erfreuen und ſich fo zu helfen, bis vielleicht ein neuer Director 
erſcheint, der dann Alle gewiß zufrieden ſtellen wird. 
Was die Leiſtungen anbetreffen ſollte, ſo ſind in Marien⸗ 
burg und hier noch immer recht brave Mitglieder, mit de⸗ 
nen wir gewiß zufrieden ſein können. Alſo Ihr Herten! 
Schauſpieler, friſch an's Werk, nachgeholfen wird ſchon wer⸗ 
den. 2. Mehre Theaterfreunde. 

— Den 30. Abends wurden in der Allee zwel junge Lente, 
Langfuhr nach der Stadt gingen, plötzlich. von ſechs 
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Kerlen angefallen, welche ſie ihrer Habſeligkeiten berauben 
wollten. Rur muthiger, tapferer Widerſtand ſcheuchte die 
Angreifer zurück. Als die glücklich der Gefahr Eutrouue⸗ 
nen am Thore ihr Abentheuer berichteten, erfuhren fie, daß 
eine halbe Stunde vorher auch drei Studirende aus Königs- 
berg auf gleiche Weiſe angefallen worden und nur durch 
tühne Gegenwehr der Beraubung entgangen waren. 4. 
— Der Cholera⸗Rapport vom 31. Auguſt ergab das er⸗ 
freuliche Reſultat, daß an dem vorhergegangenen Tage we⸗ 
der eine neue Erkrankung, noch ein Todesfall an der Cholera 
vorgekommen war. — In Berlin ſcheint die Cholera eben 
falls abzunehmen, denn, während vom 26. bis 27. Auguſt 
135 erkrankt und 81 geſtorben, vom 27. bis 28. 104 
erkrankt und 70 geſtorben waren, kamen vom 28 bis 29. 
Aug. nur 90 Erkrankungen und 36 Sterbefälle vor. 4. 
Am 31. Aug. Abends wurde ein Soldat der hieſigen 
Garniſon von einem Mädchen vergiftet; — beide, in einem 
Liebesverhältniß ſtehend, hatten ſich erzürnt, aber bereits 
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Das im vollen Betrieb un 


Marktbericht. | 


die Zufuhren von Getreide vom Lan⸗ 
Für alten Roggen iſt 26 —28 Sgr. 
ro Schffl. bezahlt worden. Friſche 
Sgr. pro Schffl. Ueber den Ertrag 
der diesjährigen Roggen⸗Erndte find, die Meinungen der Guts⸗ 
beſtger gleichlautend, der Einſchnitt iſt klein, und wohl um ein 
Drittheil geringer, als im verfloſſenen Jahre, und ergiebt es 
ſich beim Probe⸗Dreſchen, daß der Koͤrner⸗Ertrag auch ſehr klein 
it. Sollte die Kartoffel⸗Erndte, wie es bei der anhaltenden 
Dürre den Anſchein hat, ſchlecht ausfallen, ſo wird nicht allein 
ein großer Theil des Roggens verfuͤttert werden muͤſſen, ſon⸗ 
dern noch in den Getreide aͤrmern Gegenden Brotmangel ent⸗ 
ſtehen. In unſern Werdern klagt der Landmann beſonders uͤber 
Mangel an Regen, da es ihn an Beſtellung der Winterſaaten 
bindert, indem er nicht mit dem Pfluge in den Boden kommen 
kann, der zu hart geworden; auch ſchadet er den Rapsſaaten, 
die deshalb nicht aufgehen, und vom Wurm verzehrt werden. 
Nach Oelſaamen zeigt ſich mehr Frage, für Raps iſt bis 60 Sgr. 
und für Rübſen bis 52 Sgr. pro Schffl. gezahlt worden. — 
Spiritus iſt ſehr knapp und wird auch wohl begehrt bleiben, 
da ſowohl die Korn- als Kartoffel-Erndte nicht ſehr ergiebig 
fein wird. Fuͤr K orn⸗Spiritus wird 1815-191, Thlr. und fuͤr 
Kartoffel⸗Spiritus bis 1745 Thlr. pro Ohm gezahlt. 


In dieſer Woche ſind 
de faſt ganz ausgeblieben. 
und fuͤr friſchen 1 Thlr. 
Gerſte 21 Sgr., Hafer 15 


— 


770 Der Unterzeichnete beehrt ſich hiermit dem Mir 

ſikliebenden Publikum ganz ergebenſt anzuzeigen, 
1 daß er Unterricht im Geſange, Pianoforte⸗Spiel 
und der Compoſition ertheilen wird. Das Nähere 
J iſt zu erfragen bei dem Inſtrumenteumacher Hrn. 
Wißuiewsky sen., Heil. Geiſigaſſe im Carthäuſer⸗ 


1 Hof. C. F. J. Girſchner. 


— 
Ueber eine geübte Erzieherin, die ein Unterkommen 
ſucht, ertheilt Nachricht Linde, Toblasgaſſe M 1859; 


Verlag von Fr. Sam. Gerhard. 


wieder ausgeſöhnt, als fe ihm bald darauf ein Glas Brand 


Frieden beſiegelte. . 


der mit Bitriol vermifcht war. DE 
Unglückliche hatte kaum den ihm von feiner Holden dargereichten 
Liebestrank über die Lippen gebracht, als er wüthende Schmer⸗ 
zen fühlte, und, der ſchleuntg hinzugerufenen ärztlichen Hilfe 
ungeachtet, ſterben mußte. — Glücklicher endete ein Liebes 
zwift, den dieſer Tage ein anderes Pärchen hatte; — daſ⸗ 
felbe war in einem in der Nähe von Langfuhr belegenen 
Tanzhanſe zuſammen geweſen; zu freundliches Benehmen 
der Braut gegen einen Andern batte den Bräutigam in 
Harniſch geſetzt, und ihm dermaßen jede vernünftige Leber 
legung benommen, daß er zu einem nahe gelegenen Waſſer 
ranete, um dort feine Liebesleiden zu enden; — glücklicher 
weiſe ereilte ihn aber die ihm gefolgte Braut noch zur rech⸗ 
ten Zeit, und ſo wandelte das Pärchen denn bald wieder 
verföhnt dem Tanzſaale zu, wo ein Galopp den geſchloſſenen 
32 


wein krendenzte, 


d Nahrung, zu einer Seifr 
und Lichtfabrik mit kupfernem Siedkeſſel vollſtändig dinger 
richtete Haus Tiſchlergaſſe W 629. it mit den zu dic ſer 
Fabrik gehörigen Utenſilien und Geräthſchaften, zu ſehr bil, 
ligen Bedingungen, bei Umſtänden auch ohne Abzahlung 
zu verkaufen, oder das Haus allein zu vermiethen. 
Nähere Goldſchmiedegaſſe AZ 1083. e 


— 


Einem verehrungswürdigen Publikum zeige ich erge⸗ 
benſt an, daß meine Menagerie, mit berabgeſetzten Preiſen, 
nur noch bis Sonntag den. 10. September zum Letzten⸗ 
male hier zu ſehen ſein wird. Indem ich meinen ſchuldig⸗ 
ſien Dank für den mir bisher zu Theil gewordenen güti⸗ 
gen Beſuch und gezollten Beifall abſtatte, bitte ich Ein 
reſp. Publikum auch noch um fernern gütigen Beſuch, und 
bemerke zugleich, daß ich auch Thiere zu kaufen und zu 
verkaufen bereit bin. G. Roſſi. 


Ein gebildetes Mädchen wünſcht ſo bald als möglich 
entweder als Geſellſchafterin oder als Gebilfin in einer Wirth⸗ 
ſchaft, oder in einem Putzladen ein anſtändiges Engagement. 
Portofreie Anerbietungen werden im Königl. Jutelligenz“ 
Comtoir unter der Addreſſe A. erbeten. 1 


Neue engl. Heeringe, de zune en, 
hero gebrachten neuen holl. Heeringen an Güte gleich, ſind 
in 4g a 1 A 5 Sgr., Stückweiſe a 1 Sgr. zu haben 
bei J. G. Amort, Lauggaſſe. 


74 3 ” 
Mitleſer zur Spenerfchen,, Staats- u. mehreren 
Zeitungen, Intellig.⸗Blatt, Dampfboot, Dampfwagen u. vier 
len andern auswärtigen Blättern, können noch für billige 

Beiträge Theil nehmen, Frauengaſſe A 880. 
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